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3ur Eröffnung ber Scbroeigerifdjen £anbtt)irtfc()aftlid)en $luôfteflung in $3ent,
am 12. September 1925. — Von Grnft Ol er.

Hun haben îicb die Core aufgetan.
Der ßeimat Reichtum lebt ibr ausgebreitet
In boben ballen. Waldumkränzt der Plan,
Wo îicb das üuge freut, das ßerz fid? loeitet!

Was IPorgenfleif; im jungen £enz beftellt,
Da Pflug und Ggge ihre Sureben bahnten,
Zum goldnen Kornfeld ioud)s es, tuindgefcbiuellt,
Zum Grntefegen, einem nie geahnten.

Die Senfe fang ibr altes, ftarkes £ied
Vor Cag und Cau. Der Peuzeit Räder rollten.
Die Pferde dampften. Weit im grünen Ried
£ag dicht die IPabd, iuie Jirm und Rad es sollten.

Die Scbioaden loirbelten. Die Sonne ftand
Ueber den matten, bis das Reu fiel) türmte.
.übend um übend barg das ganze £and
Die duft'ge Sracbt, die ihre Sdjeunen ftürmte.

Bald miedet' fdtmückten die gebräunte Slur
Und dort das Stoppelfeld zartgrüne Saaten,
üllüberall der ürbeit frifd^e Spur,
Die frohe Kunde oon des £andmanns Caten.

Bocban oom Wiefengrunde fteigt der Bang
Zur ülp empor, zu Weiden und zu Berden.
Der Birten 3aucbzen und der Glocken Klang
£äftt unfer Wandern uoil der Sreude luerden.

Und kehrt im Berbft der Rinder glatte Schar
Zum Cal zurück, gefund in feine Ställe,
Dann zieht des.Dorfes ftilles: Gott beioabr'!
Wie ein erfüllen über jede Sd)tuelie.

Voll flieht die mild), ein überreidter Quell
JHP der Gefundbeit, in den fernften £anden.
Sür ült und 3ung, für IPeifter und Gefell
Ift oft aus ibr des Beilens Kraft erftanden.

Der Käfe rundet fid), die Butter ftrotjt.
Goldgelber Bonig läftt die Gaumen fcbmunzeln.
Wer dies genießt - ibr glaubt mir toobl - der troßt
Dem Sied)tum und der Sorge böfen Runzeln.

Was nod) die Scholle treibt an Srucbt und Kraut
Sür unfern Alltag, liegt hier reid) bemeffen.
Dem Eandmann Dank, der treu fein Seid bebaut.
Sein Boden läßt das £eben nid)t oergeffen.

Sd)U)ielig die Säufte und die ürme fd)ioer
Vom Pflügen, Graben und oorn Senfefd)U)ingen.
Des Bauers Cag ift lang, hart feine Wehr,
Dod) feine Beimat läßt ihn oiel oollbringen.

Run tragen ihre fiiße, fd)ioere £aft
Die Bäume fd)on in allen Sd)iueizergauen.
Bald loinkt die Craube ihrem lieben Gaft,
In Wein und IPoft oiel belle üugen fd)auen.

Seht dort des Dorfes muntres Bausgetier!
Das blockt und grunzt, das meckert und das gackert.
Gin jedes gilt zu £and als Pub und Zier
ünd gute Zud)t ift's, die nicht ruht nod) rackert.

Dod) aud) der Cedmik reid)es Wiffen baut
üus Bolz und Stahl die Kraft, die uürkt und ipucbtet.
Der £andmann uaeiß: Wer neuem Geift oertraut,
Dem ipird die Sd)olle zioiefad) gut befrud)tet.

Zur Pforte zieht der Crad)ten bunter Zug.
tPadit bod) die Core all' den Köftlid)keiten
Gin Seft der Sarben, frei oon Cand und Crug,
Gin Spiegel äd)ter, trauter Beimatzeiten!

Das Volk ftrömt ein, das Volk der freien Sdnoeiz,
Zu feiner Sd)au. Viel taufend üugen trinken
Vom fchönen Bild, oon feinem felt'nen Reiz,
Bis auf den Plan die näcbt'gen Schatten finken.

Dann hebt der Reigen an im £id)terrund,
In alle Berzen raufcht die Sreude nieder,
Wenn aus der 3ugend frifd)em, rotem IPund
Grtönen unfres Volkes alte £ieder.

Pun haben fid) die Core aufgetan.
Darüber flammt, rot=ioeiß, des Kreuzes Zeid)en.
Zum Werk des £andes auf dem ipeiten Plan
£aßt, Brüder, uns oereint die Bände reichen!

Ser Unecht.
33on 3 o f e f 9Î e i rt f) a r t. *)

î)as mar 3ur 3eit, als bie SOläßber ihre SRähmafdjiine

noch auf ber 9ld)fel trugen unb am Breifaltigîeitsfonntag

*) 2lu8 „@efd)ic£)tcn bort ber ©ommertjalöc". Vertag 21. grande, Sern.

mit bem Stastuchbiinbel in ber £>anb oor bem roten Burm
3U St. Hrfen auf ihren Veuermeifter matteten.

Sebes Saht' an biefem Sonntag ging uttfer ÜSater auf
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stun haben sich stie Lore aufgetan.
Der Heimat keichtum seht ihr ausgebreitet
in hohen hallen. WalstumkränZt cier Plan,
V)o sich cias Auge freut, cias her? sich weitet!

Was Morgenfleiß im jungen Leu? bestellt,
Va stfiug unci ggge ihre Furchen bahnten,
lum golclnen kornfeist wuchs es, wincigeschweilt,
lum grntesegen. einem nie geahnten.

Die Sense sang ihr aites, starkes Liest
Vor kag unst Lau. Der peuZeit käster rollten.
Die stferste stampften. Weit im grünen kiest
Lag sticht stie Istahst, wie Arm unst kast es wollten.

Die Schwaden wirbelten. Die Sonne staust
Ueber sten Istatten, bis stas Heu sich türmte.
Abend um Abend barg stas gan?e Lanst
Die stuft'ge Fracht, stie ihre Scheunen stürmte.

halst wiester schmückten stie gebräunte Flur
Unst stört stas Stoppelfeist Zartgrüne Saaten.
Allüberall ster Arbeit frische Spur,
stie frohe Künste von stes Lanstmanns Katen.

hochan vom Wiefengrunste steigt ster hang
lur Alp empor, ?u Misten unst ZU hersten.
ster Hirten Zauch?en unst ster 6locken klang
Läßt unser Wänstern voll ster Freuste wersten.

Unst kehrt im herbst ster kinster glatte Schar
lum Kai Zurück, gesuncl in seine Ställe,
Vann Zieht stes Dorfes stilles: 6ott bewahr'!
Wie ein Erfüllen über jeste Schwelle.

Voll fließt stie Milch, ein überreicher Vuell
All' ster 6efunstheit, in sten fernsten Lausten.
Für Hit unst Zung, für Meister unst gesell
ist oft aus ihr stes heiiens Kraft erstanden.

Der käse runstet sich, stie Kutter stroßt.
goldgelber Honig läßt stie 6aumen schmunzeln.
Wer sties genießt - ihr glaubt mir wohl - ster troßt
Dem Siechtum unst ster Sorge bösen kungeln.

Was noch stie Scholle treibt an Frucht unst kraut
Für unsern Alitag, liegt hier reich bemessen,
dem Lanstmann Dank, ster treu sein Feist bebaut.
Sein hosten läßt stas Leben nicht vergessen.

Schwielig stie Fäuste unst stie Arme schwer
Vom pflügen, graben unst vom Senseschwingen.
Des Hauers gag ist lang, hart seine Wehr,
Doch seine Heimat läßt ihn viel vollbringen.

Nun tragen ihre süße, schwere Last
die häume schon in allen Schwàergauen.
halst winkt stie Kraube ihrem lieben gast,
ln Wein unst Most viel heile Augen schauen.

Seht stört stes Vorfes muntres Hausgetier!
vas blöckt unst grunzt, stas meckert unst stas gackert.
Lin jedes gilt?u Lanst als Nuß unst Äer
ünst gute ^ucht ist's, stie nicht ruht noch rackert.

voch auch ster kechnik reiches Wissen baut
Aus hol? unst Stahl stie Kraft, stie wirkt unst wuchtet,
ver Lanstmann weiß: Wer neuem Seist vertraut,
vem wirst stie Scholle Zwiefach gut befruchtet.

Äir Pforte Zieht ster krachten bunter lug.
Macht hoch stie köre all' sten köstlichkeiten!
gin Fest ster Farben, frei von kaust unst Krug,
gin Spiegel ächter, trauter heimatZeiten!

vas Volk strömt ein, stas Volk ster freien Zchwei?,
lu feiner Schau. Viel taufend Augen trinken
Vom schönen hilst, von feinem felt'nen kei?,
his auf sten Plan stie nächt'gen Schatten sinken.

Vann hebt ster keigen an im Lichterrunst,
ln alle her?en rauscht stie Freude nieder,
Wenn aus ster Zugenst frischem, rotem Munst
grtönen unsres Volkes alte Lieder.

Nun haben sich stie kore ausgetan.
Darüber flammt, rot-weiß, stes kreuZes leichen.
lum Werk stes Landes auf stem weiten Plan
Laßt, krüster, uns vereint stie Hände reichen!

Der Knecht.
Von Josef Neinhart.*)

Das war zur Zeit, als die Mähder ihre Mähmaschine
noch auf der Achsel trugen und am Dreifaltigkeitssonntag

ch Aus „Geschichten von der Sommerhalde". Verlag A. Francke, Bern.

mit dem Nastuchbündel in der Hand vor dem roten Turm
zu St. Ursen auf ihren Heuermeister warteten.

Jedes Jahr an diesem Sonntag ging unser Vater auf
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bie Stähbcrfdjau. Der Dag roar in unferm 23auernbuben=

falenber rot angemalt. (Ein neuer Stäfjber! SBas gibt's
für einen? 2Beih er Spählein unb ©efdjichten, bah ber

23ater beim Seunuljrbrot mitlachen mufe unb bas Sluffteljen
oergijjt? Sßeih er Jßieblein unb ©efäfclein für öeu geier=

abenb, ober bat er fünfte gelernt, roie ber Ses, ber mit
ben Obren roacfelte unb glübenbe geuerhöl3<hen ab? Hnb

roenn ber fiercb Spans roieber tarne, ber Serslein fdjutieiben

tonnte, roirflidje Serslein, bie richtig reimten!
Sßir redten faft bie Spälfe aus unter bem Sjausbad),

bis ber Sater mit bem neuen Stähber aus beut Sßalb»

roeg in ben Sonaenfdjem bes Däldjens heraustrat.
„Sie ïomrnen! SBas ift's für einer? Das ift ein guter:

er raud)t ein Stiid unb trägt ben Sut im Staden! Das
ift ein luftiger, ïuqroeiliger, wohl ein fpafeiger!"

2tm meiften fdjüttelten roir bie .ftöpfe, als er ben einen

brachte, ber mir non allen am leibbaftigften oor 2tugen

ftebt. Das roar ber Sud)! Sdjon als er mit bem Sater
aus bem Stabtroalb trat, runjetten roir bie Stirne. Saft
wie ein Siefe ragte er über ben ötopf bes Saters hinaus,
unb brofjenb unb fol)lenfdjwar3 lief fein Schatten neben

beut feinen her.

„Du, roas hat ber an ber Stirne?"
„3mei fdjroarje Sörnlein?"
2lls er unter ben Säumen heroortrat, fahen roir, bah

es sroei tiefe Surchen waren, bie oon ber Safe über ben

Serg ber Stirne fliegen.

„Der hat eine £ogernafe!" flüftert' ich bem 3af'ob in

bie Ohren.
„Sdjweig bu, er fdjaut biet) an!"
2tls roie 3toei Sühnlern uor bem Stechoogel oersogen

roir uns in ben Sausgang. 2lus bem hinterften Duntel
fatjen roir ihn bie Steinftufen 31er Saustüre heranfteigein.

©r muhte ben Sut abnehmen, als er in bie Stubentüre

trat, bie Stutter rief 311m 3weitenmat: „3um (Effert! S«,

roirft ihn bod) nicht fürchten!" fagte fie 3unt kleineren.
Das SBort roedte meinen Snabenmut roie ein Suternhieb,

unb id) 30g ben anbern herzhaft nach, feilte mich mit
einem frechen „Dagrooljl", bas id), roeih ©ott, rooher ge=

holt, an meinen S tat).

©r fah fdjon über ben Deller gebeugt, antwortete mit
einem harten „Dag" unb bliette unter ben fdjroarsen, über=

bufdjteu Srauen fliidjtig hinüber, roie ein Stalltier nach

einem jungen Sperling, ber ihm auf bie Strippe hüpft.

„Das ift ber Sub, ber groß!" fagte ber Sater, unb

beutete mit bem fiöffel auf mid), ©r wollte einen Späh
machen: ,,2tud) ein junger Stähber, gut 31t brauchen beim

Seunufjrlorb?"
Der Stähber führte ben fiöffel 311m Stunb, tnurrte,

als ob ihm ein Sroftrm itt ben Sals getommen. SBäf)=

renb er ihn roieber 311m Deller führte, hob er Pen 5topf,

ba tarnen wie 3'coei roetterbuntle, oerfchattete Sad)troe;iber

bie 3roei 2lugen unter ben Sufdjbrauen herfür. Sie ridjtete'n

fid) über ben Difd) tiad) mir. 3cb fah etwas fladern in

ben 2lugen bes Stähbers, bah id) leicht 3ufammenfuhr, rot

warb unb ben itopf über ben Deller beugte.

Sei) tonnte nid)t. mehr freubig effen, fegte balb

ben Eöffel weg unb ftrich mich hinaus, ©s war mir gie=

roefett, als hätte er mid) mit feinen 2Iugen weggero iejen:

„Sub, geh aus bem SBeg, id) mag bid) nicht anfehen!"

3d) habe nie oernommen, welchen Samen er trug unb

wo er babeim geroefen. „Der jhnedjt", fo h'ieh er bei ber

Stutter unb beim Sater; roir itnaben hatten ihm einen

Hebernamen aufgerupft. Sinter feinem Süden hieh er bei

uns ber „Sud)", feit jenem Dage, ba er aus einem Spähen»
iteft unterm Dad) mit einer ßeiter bie 3ungen herabgelholt
unb unter bem Schwirren ber 2tlten ben ftahen hinge»

roorfen. 2Bir hatten iroar mit ladjenben ©efidjtern 3uge=

feljen, aber roie bie eine Stahe barüberfiiel unb bann bie

anbere, ba ftieh er einen ßadjer aus, ber flang fo rauh
roie ein Don aus einem tiefen 3erbrod)cueit ©efäh herauf.
Damals war es, als mir ber Same Sud) aufftieg, ben

ich ihm nidjt mehr oergah-

©igentlid) hatte ich es nie redjt geahnt, roas Diere
quälen heiht, uerhielt mir wohl auch nie bie Ohren, wenn
ber Stetiger -bas Schwein abftad). 2lber wenn id) ben .Unecht

fat), mit einer itulj art ber Salfter, warb mir bie Stange
faft jebesmal ein wenig heih- Heber ben Seuredjen muhte
ich immer einmal hinüberfeben, ob ber Stopf bes Sluent
nicht fchon bas Sont gegen feine Seite neige, um ihn 311

ftoheu; benn es war, als ob bie Stüh ihn hahte; bas

roar feit jenem Dage, ba er ihr Stälblein aus bem Stall
geführt. Das 3unge hatte nicht mehr Stlah im -groben

Stall, roas roeih ich! — ober ber Sater hatte 2tngft, ein

losgefettet Stiid möchte es im buntein Stall 311 Sdjanben
treten — es roar befdjloffen, bas Stälblein in ben leeren

Sebeuftall 3U binben. Damals hört idj ben Stnecht roieber

einmal lachen, als er bas glohenbe Dier burdj ben ©ang
heroo.r nadj ber offenen Düte 3roang. Die Sluem hatte
ben Stopf gebreht, ba blieb er flehen, hielt ihr bas 3unge
hin: „Da fdjau noch einmal, bas fiehft bu nie mehr!"
Dann ladjte er roieber tief auf, als ob er roeih ©ott roeldjen

Späh erfonnen unb brängte bas ftodbeinige Dier hinaus

ait feinen neuen Sinti, too es nun nach ber 2llten blähen

tonnte, roenn biefe brauhen am SBagen 30g. SBenn fie

bann ber Sud) an ber £>alfter hielt ober führte unb es

brang ein Suf aus bem Stall ins gelb heraus, fdjielte

er hinüber, unb fein ftruppiger Start gitterte ein wenig bis
in bie Spihert, unb idj rouhte nicht, ob er grinfte ober

lachte.

Stehr als einmal burch3udte mid) ber SBunfdj: „3etjt
ftoh ihn mit bem Sjorn!" Die Stuf) neigte ben Stopf, als
ob fie fid) befänne; hob bann ein Siifchel Seu auf uinb

fing an 311 tauen, bumm unb ahnungslos.
3n jenen £euettagea muhte mich bie Stutter oielmals

mahnen: „Sub, fdjaff mit bett 2frmen unb Iah ben Stopf
in Sub!" 2fher fo lang ber Stnecht um bie Stiege war, muhte
ich humer roieber ben Sechen ftehen laffen. Hub am Difd)
beim ©ffen bie ©abel. King id) allein am Sfbenb, tarn mir
ber Stäb ber in ben Sinn. 3d) fah fein ©efidjt oor meinen

Sfugen, faft wo id) ging unb ftanb, bas tarn mir uor wie

ein roilber 3erfatlener ©arten mit hornigen Steden unb fd)war=

sen oerirrten ©ewäffern.
©inmal fragte id) bie Stutter, als er hinausgegangen:

„Stutter, fag beut Stater, wir wollen einen anbern Stähber,
bas ift ein arger!"

Die Stutter antwortete nicht, fdjaute mich an, als ob

fie fidj befänne: ,,©s ift ber befte Stnedjt, ber Stater möd)te

ihn behalten, ber fdjafft als wie ein Soh, ift ftarf. unb
macht feine Sad)!"

Z82 OI3 LLkdiiaû vvOEblL

die Mähderschau. Der Tag war in unserm Bauernbnben-
kalender rot angeinalt. Ein neuer Mähder! Was gibt's
für einen? Weih er Spählern und Geschichten, dah der

Vater beim Neunuhrbrot mitlachen muh und das Aufstehen

vergiht? Weih er Liedlein und Gesätzlein für den Feier-
abend, oder hat er Künste gelernt, wie der Nes, der mit
den Ohren wackelte und glühende Feuerhölzchen ah? Und

wenn der Lerch Hans wieder käme, der Verslein schmiesoen

konnte, wirkliche Verslein, die richtig reimten!

Wir reckten fast die Hälse aus unter dem Hausdach,
bis der Vater mit dem neuen Mähder aus dem Wald-
weg in den Sonnenschà des Tälchens heraustrat.

„Sie kommen! Was ist's für einer? Das ist ein guter:
er raucht ein Stück und trägt den Hut im Nacken! Das
ist ein lustiger, kurzweiliger, wohl ein spaßiger!"

Am meisten schüttelten wir die Köpfe, als er den einen

brachte, der mir von allen am leibhaftigsten vor Augen
steht. Das war der Nuch! Schon als er mit dem Vater
aus dem Stadtwald trat, runzelten wir die Stirne. Fast
wie ein Niese ragte er über den Kopf des Vaters hinaus,
und drohend und kohlenschwarz lief sein Schatten neben

dem seinen her.

„Du, was hat der an der Stirne?"
„Zwei schwarze Hörnlein?"
Als er unter den Bäumen hervortrat, sahen wir, dah

es zwei tiefe Furchen waren, die von der Nase über den

Berg der Stirne stiegen.

„Der hat eine Hogernase!" flüstert' ich dem Jakob in

die Ohren.
„Schweig du. er schaut dich an!"
AIs wie zwei Hühnlein vor dem Stechvogel verzogen

wir uns in den Hausgang. Aus dem hintersten Dunkel

sahen wir ihn die Steinstufen zur Haustüre heransteig«».

Er muhte den Hut abnehmen, als er in die Stubentüre

trat, die Mutter rief zum zweitenmal: „Zum Essen! He.

wirst ihn doch nicht fürchten!" sagte sie zum Kleineren.

Das Wort weckte meinen Knabenmut wie ein Nutenhieb,

und ich zog den andern herzhaft nach, setzte mich mit
einem frechen „Tagwohl", das ich, weih Gott, woher ge-

holt, an meinen Platz.
Er sah schon über den Teller gebeugt, antwortete mit

einem harten „Tag" und blickte unter den schwarzen, über-

duschten Brauen flüchtig hinüber, wie ein Stalltier nach

einem jungen Sperling, der ihm auf die Krippe hüpft.

„Das ist der Bub, der groh!" sagte der Vater, und

deutete mit dem Löffel auf mich. Er wollte einen Späh
machen: „Auch ein junger Mähder, gut zu brauchen beim

Neunuhrkorb?"
Der Mähder führte den Löffel zum Mund, knurrte,

als ob ihm sin Brosam in den Hals gekommen. Wäh-
rend er ihn wieder zum Teller führte, hob er den Kopf,
da kamen wie zwei wetterdunkle, verschüttete Nachtweiiher

die zwei Augen unter den Buschbrauen Herfür. Sie richteten

sich über den Tisch nach mir. Ich sah etwas flackern in

den Augen des Mähders, dah ich leicht zusammenfuhr, rot

ward und den Kopf über den Teller beugte.

Ich konnte nicht mehr freudig essen, legte bald

den Löffel weg und strich mich hinaus. Es war mir ge-

wesen, als hätte er mich mit seinen Augen weggewesen:

„Bub. geh aus dem Weg. ich mag dich nicht ansehen!"

Ich habe nie vernommen, welchen Namen er trug und

wo er daheim gewesen. „Der Knecht", so hieh er bei der

Mutter und beim Vater: wir Knaben hatten ihm einen

Uebernamen aufgerupft. Hinter seinem Rücken hieh er bei

uns der „Nuch", seit jenem Tage, da er aus einem Spatzen-
nest unterm Dach mit einer Leiter die Jungen herabgeiholt
und unter dem Schwirren der Alten den Katzen hinge-
worsen. Wir hatten zwar mit lachenden Gesichtern zuge-
sehen, aber wie die eine Katze darüberfiel und dann die

andere, da stieh er einen Lacher aus, der klang so rauh
wie ein Ton aus einem tiefen zerbrochenen Eefäh herauf.
Damals war es, als mir der Name Ruch aufstieg, den

ich ihm nicht mehr vergah.

Eigentlich hatte ich es nie recht geahnt, was Tiere
guälen heiht, verhielt mir wohl auch nie die Ohren, wenn
der Metzger -das Schwein abstach. Aber wenn ich den Knecht

sah. mit einer Kuh an der Halfter, ward mir die Wange
fast jedesmal ein wenig heiß. Ueber den Heurechen muhte
ich immer einmal hinübersehen, ob der Kopf des Bluem
nicht schon das Horn gegen seine Seite neige, um ihn zu

stoßen,- denn es war, als ob die Kuh ihn haßte: das

war seit jenem Tage, da er ihr Kälblein aus dem Stall
geführt. Das Junge hatte nicht mehr Platz im großen

Stall, was weih ich! — oder der Vater hatte Angst, ein

losgekettet Stück möchte es im dunkeln Stall zu Schanden

treten — es war beschlossen, das Kälblein in den leeren

Nebenstall zu binden. Damals hört ich den Knecht wieder

einmal lachen, als er das glotzende Tier durch den Gang
hervor nach der offenen Türe zwang. Die Bluem hatte
den Kopf gedreht, da blieb er stehen, hielt ihr das Junge
hin: „Da schau noch einmal, das siehst dn nie mehr!"
Dann lachte er wieder tief auf, als ob er weih Gott welchen

Spaß ersonnen und drängte das stockbeinige Tier hinaus

an seinen neuen Platz, wo es nun nach der Alten blähen

konnte, wenn diese draußen am Wagen zog. Wenn sie

dann der Ruch an der Halfter hielt oder führte und es

drang ein Ruf aus dem Stall ins Feld heraus, schielte

er hinüber, und sein struppiger Bart zitterte ein wenig bis
in die Spitzen, und ich wußte nicht, ob er grinste oder

lachte.

Mehr als einmal durchzuckte mich der Wunsch: „Jetzt
stoß ihn mit dem Horn!" Die Kuh neigte den Kopf, als
ob sie sich besänne: hob dann ein Büschel Heu auf u>nd

fing an zu kauen, dumm und ahnungslos.

In jenen Heuettagen muhte mich die Mutter vielmals
mahnen: „Bub, schaff mit den Armen und laß den Kopf
in Ruh!" Aber so lang der Knecht um die Wege war. muhte
ich immer wieder den Rechen stehen lassen. Und am Tisch

beim Essen die Gabel. Ging ich allein am Abend, kam mir
der Mähder in den Sinn. Ich sah sein Gesicht vor meinen

Augen, fast wo ich ging und stand, das kam mir vor wie

ein wilder zerfallener Garten mit dornigen Heckeil und schwor-

zen verirrten Gewässern.

Einmal fragte ich die Mutter, als er hinausgegangen:

„Mutter, sag dem Vater, wir wollen einen andern Mähder,
das ist ein arger!"

Die Mutter antwortete nicht, schaute mich an. als ob

sie sich besänne: „Es ist der beste Knecht, der Vater möchte

ihn behalten, der schafft als wie ein Roh, ist stark und

macht seine Sach!"
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3d) fdjtuieg unb bängte beu Hopf.
„Sfjättefl lieber einen freineren, gelt!"
„3a, SDtutter, bas ift ein böfer!"
„SOtufet nidjt fo tagen, tuer tue if), tuas er 311 tragen bat!"
Das uerftanb id) nur) 'nidjt; aber bas 2ßort tant mir

immer in ben Stmt, tuenn id) ibn uor Wugen tab mit
feinem nadjtbunïeln StBefen.

(Es tant uor, am Wbenb, ober am Sonntag, tuenn ber

Water nod) nidjt 311 £aufe roar, bat) id) mit SHucb, bent Hnedjt,
allein in ber Stube blieb. Heber ben Difcfe gebeugt, ben

Hopf mit beibett täuben uaterftüfet, tat) er auf ber 93a)tf,

eilt ^eitungsblatt fdjien er 31t tefen; id) ftridj ant Ofen
ober Haften berum, roagte tauin eitt Utäufpern unb börte
ben flauf ber 2Banbuf)r tuie mein Sj>er3. (Einmal bewegte

er bie Sippen, liefe ein 23ruminen hören, bob Die 3eitung
ans Sidjt, unb bann uer3og fid) feilt 9Kunb unb er grinfte,
tuie tuenn fein ©efid)t über einem luftigen Spiel l>in=

gleiten tonnte. (Es tat mir faft web, tuie er ladite, unb

id) ging unauffällig 3« Diir hinaus. (Ein aubermal tat)

id) il)tt in tiefe uerfunfen, ber Stopf fiel tiefer über ben

Difdj, als ob er eingefd)lafen märe. 3d) roagte taum ben

Wtem 3u feolen; ba fertfste es auf in ifent, tuie tuenn eine

tefere 2Buitbe uon unadjttamer Srjanb geftreift toirb.

So tafe id) ifen am Sonntag nad) beut fülittageffem,
tuenn id) uon ber Hinberlefere beim in bie Stube tant.
Utodj immer fafe er ba, nidte unb 'Dämmerte, ben Wilden
einem $enfter unb beut ©rün bes Dages 3ugetuanbt. 23is

tief) bann ein alt uerroftet ©artentürlein feiner Seele öffnen
inodjtc unb er, ben Sut auf beut Hopf, ben Qniferoeg hinunter
auf bie Strafee ttub beut Dorfe 3itftrebte. Dann fafe id)

ifen nidjt mebr bis am anbern Wtorgen. Wber ben Water
bort id) fefeimpfen: ,,©r ift ins SBirtsfeaus, feat tuieber eine

Stör im Stopf!"
Witt dJtontag rebete ber Sater lauter als fonft 311m

Hned)t, tuie er bie Stub einfpaninte: ,,§e bu! nidjt breiiu
fd)lagen, fie fann ja nidjts bafür!"

Der Hnedjt rife ait ber Sçjalfter ben Hopf ber Hufe herum,
als ob er nidjts gefeört, unb als ber Safer bie Senfe
fteljen liefe, unb fcfjarf unb roarnenb ben Slid auf ifen

richtete, fdjüttelte ber Stnedjt ben Hopf, biidte fid) unb
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Ich schwieg und hängte den Kopf.
„Hättest lieber einen freineren, gelt!"
„Ja, Mutter, das ist ein böser!"
„Muht nicht so sagen, wer weih, was er zu tragen hat!"
Das verstand ich nun nicht: aber das Wort kam mir

immer in den Sinn, wenn ich ihn vor Augen sah mit
seinem nachtdunkeln Wesen.

Es kam vor, am Abend, oder am Sonntag, wen» der

Vater noch nicht zu Hause war, das; ich mit Nuch. dem Knecht,
allein in der Stube blieb. Ueber den Tisch gebeugt, den

Kopf mit beiden Händen unterstützt, sas; er auf der Bank,
ein Zeitungsblatt schien er zu lesen,- ich strich am Ofen
oder Kasten herum, wagte kaum ein Räuspern und hörte
den Lauf der Wanduhr wie mein Herz. Einmal bewegte

er die Lippen, lieh ein Brummen hören, hob die Zeitung
ans Licht, und dann verzog sich sein Mund und er grinste,
wie wenn sein Gesicht über einem lustigen Spiel hin-
gleiten könnte. Es tat nur fast weh, wie er lachte, und
ich ging unauffällig zur Tür hinaus. Ein andermal sah

ich ihn in sich versunken, der Kopf fiel tiefer über den

Tisch, als ob er eingeschlafen wäre. Ich wagte kaum den

Atem zu holen: da seufzte es auf in ihm, wie wenn eine

sehre Wunde von unachtsamer Hand gestreift wird.
So sah ich ihn am Sonntag nach dem Mittagesse»,

wenn ich von der Kinderlehre heim in die Stube kam.

Noch immer sah er da, nickte und dämmerte, den Rücken

einem Fenster und dem Grün des Tages zugewandt. Bis
sich dann ein alt verrostet Gartentllrlein seiner Seele öffnen
mochte und er, den Hut auf dem Kopf, den Fuhweg hinunter
auf die Strahe und dein Dorfe zustrebte. Dann sah ich

ihn nicht mehr bis am andern Morgen. Aber den Vater
hört ich schimpfen: „Er ist ins Wirtshaus, hat wieder eine

Stör im Kopf!"
Am Montag redete der Vater lauter als sonst zum

Knecht, wie er die Kuh einspannte: „He du! nicht drein-
schlagen, sie kann ja nichts dafür!"

Der Knecht rih an der Halfter den Kopf der Kuh herum,
als ob er nichts gehört, und als der Vater die Sense

stehen lieh, und scharf und warnend den Blick auf ihn
richtete, schüttelte der Knecht den Kopf, bückte sich und
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Iacf)te; aber ber Sater fab es nidjt, id) war jebocb nahe

baran, ibm's lausjubrittgen: „Später, er bat geladjt!"

Slitimentalertracbl.

Sonft bat» id) ibn nie ladjen [eben, nur nod) einmal,
an jenem Sonntag, als wir junge 5täblein bitten.

Der Stater unb bie SRutter waren über gelb gegangen,
unb idj fanb niemanb im Saufe, als id) aus ber Einher»
Ie'bre tarn.

Sßie id) mit einem Stiid 23rot iit ber Danb aus ber

Saustür fdjiebe unb 5" bert anberrt 23ubett mill, taud)t wie

ein fcbwarjer Sdjatten ber 9lud), ber Rued)! aus bem Denns»

tor, baftig winft er mit bem 3opf unb macht bie Slugen

unter ben fcbroarjen Srauen Hein, als bätt er einen Seiben»

fpaf) bereit.

3d) ftutjte, bielt an, fühlte bas S3lut in bie SBangen

fahren.
„Duft nid)t bergleidjen, als bätteft ibn gefeben!" bad)t

id) unb fetjte ben fÇufe unter bie Dadjreite hinaus.
Da gellte mir mein Staute nach; id) bielt an, wanbte

oerfdjredt bett itopf unb fab in feinem ©efidjt 3w<ei fd)war3e

Streifen an ber Stirne broben.

(gortfebung folgt.)
—

9ie fct)tt)eigenfc^e SlusfMimg für £aitb=

TDirtfct)aft, ^orftiütrtfc^aft unb (harten*
bau in 53ern.

Sou SB alter Sd)wei3er.
Der Sag ber (Eröffnung ber groben fianbesfebau über

fiaubicirtfdjaft, gorftwirtfdjaft unb ©artenbau ift gefommen.
Saufenbe fleißiger Sänbe aus allen Seilen bes Sanbes
baben in raftlofem Slrbeiten mitgeholfen, bie Seranftaftung
311 einer nationalen itunögebung erften langes aus3ubauen.
Der oon ber ßanbesausftellung 1914 nod) beftbef'annte Slus»

ftellungsplatj am 9tanbe bes Sremgartenwalbes oerbient
aber aud) alle Seadjtung. Son bort oben, unter bent

Schirme uralter 33äume bat man bon ©efamtüberblid über
bas gan3e grobe Stusftellungsareal, ber Slid eilt über priieb»
tige SInlagen hinweg 311 ber fd)ön aufgebauten Stabt, bie
beute gar truljig ba fteht, gebt über bas leidftgewellte

ijügeltanb, bleibt an ben ibpU'ifdjen Soralpen haften unb
grübt mit innerer greubc bie Sllpen, bie freunbeibgenöf»
fifdjen ©rub entbieten.

Die Slusftellung als foldfc ift in 3man3ig ©nippen ge=

gliebert, bie in ben oielen Slusfteflungshallen unb 311111 Seil
aud) auf freiem gelb untergebracht finb. Die Sielgeftaltig»
teit ber für unfere Solfsernährung fo wichtigen Hrpro»
buttion mit ihrer fortfdjreitenben Spejialifierung wirb ba»
bei ooll 3urn Slusbrud fommen. 3wed ber Slusftellung foil
fein, 93elebrung einerfeits unb bie görberung bes Stbfabes
unferer Qualitätsprobufte im 3n» unb Sluslanbe anderer»
feits. 9tad) bem bereits ©efehenen m äffen wir fageu, bab
bie Seranftaltuug biefen Slnforberungert polt unb gaii3 ge»
redit werben wirb.

Die Slusftellung foil aber nicht nur für ben 23auer
altein belebrenb wirlen unb ihn 3ur Slnwenbimg rationeller
SJletboben für feinen Setrieb anfpornen, fondent fie wirb
aud) auf bas übrige Snblifum itt gewiffer Sesiebung einen
giinftigen ©influb ausüben, inbem fie bas allgemeine Ser»
ftänbnis für bie £anbwirtfd)aft unb ihre oerfebiebenen 3weige
förbern wirb. Diefe Seite ber Slusftellung ift nicht 311

unterfdjäben. SBie oiele unrichtige Urteile über bie Sir»
beiten unb Seftrebungen ber ßanbwirte liehen fid) oer»
meiben, wenn auch bie ftäbtifdje Seoölferung über bie Ser»
hältniffe in ber Sewirtfdjaftung bes Sobens unb bie Sd)wie»
rigfeiten, mit benen bie ßanbwirtfdjaft uuaufbörlid) 311 fämp»
fen hat, aufgeflärt würben.

Sluf ber aitbent Seite aber wirb bie Slusftellung ein
oortrefflidfer SBerber für ben Slbfatj unferer Sobenprobufte
im Sluslanb fein, unb bas ift für uns 0011 einer nicht 31t

unterfebäbenben SBicbtigfeit. Die erfte Salle rechts neben
bem ©ingang beherbergt all bie wiffenfcbaftlicheu unb poli»
tifd)en Slrbeiten 3um 3roede ber görberuttg ber ßanbwirt»
fdjaft. Sie nimmt über eine Sudjarte in Sfnfprud). 3n
einer befonberen Dalle finben wir bie Äiilturtedjnili, tanb»
wirtfcbaftlicbes Sauroefen unb ffirunbbucboerineffung unter»
gebradjt. Sd)lief)licb nennen wir nod) bie Dierbeilïunbe unb
ben Dierfd)utj.

Sefonbere Sead)tung oerbient bie ©nippe Qbft» unb
SBeinbau. ©benfo ber Sauillon über Sienen3ud)t. Die riil)=
rigen Seieier aus allen ©aiten unferes Daubes bieten mit
oiel ©efebmad ihr Seftes. ©inen mäd)tigen ©inbrud hinter»

Icifjt bie geräumige Dalle, bie ber Unterfunft ber groben
3al)l lanbwirtfcbaftlicber (Derate unb tötafdjinen bient. SBir
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lachte: aber der Vater sah es nicht, ich war jedoch nahe

daran, ihm's auszubringen: „Vater, er hat gelacht!"

ZimmentiUerli'zchl,

Sonst hab ich ihn nie lachen sehen, nur noch einmal,
an jenem Sonntag, als wir junge Kahlem hatten.

Der Vater und die Mutter waren über Feld gegangen,
und ich fand niemand im Hause, als ich aus der Kinder-
lehre kam.

Wie ich mit einem Stück Brot in der Hand aus der

Haustür schieße und zu den andern Buben will, taucht wie

ein schwarzer Schatten der Ruch, der Knecht aus dem Tenns-

tor, hastig winkt er mit dem Kopf und macht die Augen
unter den schwarzen Brauen klein, als hätt er einen Heiden-
spaß bereit.

Ich stutzte, hielt an, fühlte das Blut in die Wangen
fahren.

„Tust nicht dergleichen, als hättest ihn gesehen!" dacht

ich und setzte den Fuß unter die Dachreite hinaus.
Da gellte mir mein Name nach: ich hielt an, wandte

verschreckt den Kopf und sah in seinem Gesicht zwei schwarze

Streifen an der Stirne drohen.
(Fortsetzung folgt.)

»»» »»» »»»

Die schweizerische Ausstellung für Land-

wirtschaft, Forstwirtschaft und Garten-
bau in Bern.

Von Walter Schweizer.
Der Tag der Eröffnung der großen Landssschau über

Landwirtschaft, Forstwirtschaft und Gartenbau ist gekommen.
Tausende fleißiger Hände aus allen Teilen des Landes
haben in rastlosem Arbeiten mitgeholfen, die Veranstaltung
zu einer nationalen Kundgebung ersten Ranges auszubauen.
Der von der Landesausstellung 1914 noch bestbekannte Aus-
stellungsplatz am Rande des Bremgartenwaldes verdient
aber auch alle Beachtung. Von dort oben, unter dem

Schirme uralter Bäume hat man den Gesamtüberblick über
das ganze große Ausstellungsareal, der Blick eilt über präch-
tige Anlagen hinweg zu der schön aufgebauten Stadt, die
heute gar trutzig da steht, geht über das leichtgewellte

Hügelland, bleibt an den idyllischen Voralpen haften und
grüßt mit innerer Freude die Alpen, die freundeidgenös-
fischen Gruß entbieten.

Die Ausstellung als solche ist in zwanzig Gruppen ge-
gliedert, die in den vielen Ausstellungshallen und zum Teil
auch auf freiein Feld untergebracht sind. Die Vielgestaltig-
keit der für unsere Volksernährung so wichtigen Urpro-
duktion mit ihrer fortschreitenden Spezialisierung wird da-
bei voll zum Ausdruck kommen. Zweck der Ausstellung soll
sein, Belehrung einerseits lind die Förderung des Absatzes
unserer Qualrtätsprodukte im In- und Auslande anderer-
scits. Nach dem bereits Gesehenen müssen wir sagen, daß
die Veranstaltung diesen Anforderungen voll und ganz ge-
recht werden wird.

Die Ausstellung soll aber nicht nur für den Bauer
allein belehrend wirken und ihn zur Anwendung rationeller
Methoden für seinen Betrieb anspornen, sondern sie wird
auch auf das übrige Publikum in gewisser Beziehung einen
günstigen Einfluß ausüben, indem sie das allgemeine Ver-
ständnis für die Landwirtschaft und ihre verschiedenen Zweige
fördern wird. Diese Seite der Ausstellung ist nicht zu
unterschätzen. Wie viele unrichtige Urteile über die Ar-
beiten und Bestrebungen der Landwirte ließen sich ver-
meiden, wenn auch die städtische Bevölkerung über die Ver-
Hältnisse in der Bewirtschaftung des Bodens und die Schwie-
rigkeiten, mit denen die Landwirtschaft unaufhörlich zu kämp-
fen hat, aufgeklärt würden.

Auf der andern Seite aber wird die Ausstellung ein
vortrefflicher Werber für den Absatz unserer Bodenprodukte
im Ausland sein, und das ist für uns von einer nicht zu
unterschätzenden Wichtigkeit. Die erste Halle rechts neben
dem Eingang beherbergt all die wissenschaftlichen und poli-
tischen Arbeiten zum Zwecke der Förderung der Landwirt-
schaft. Sie nimmt über eine Jucharte in Anspruch. In
einer besonderen Halle finden wir die Kulturtechnik, land-
wirtschaftliches Bauwesen und Erundbuchvermessung unter-
gebracht. Schließlich nennen mir noch die Tierheilkunde und
den Tierschutz.

Besondere Beachtung verdient die Gruppe Obst- und
Weinbau. Ebenso der Pavillon über Bienenzucht. Die rüh-
rigen Beieler aus allen Gauen unseres Landes bieten mit
viel Geschmack ihr Bestes. Einen mächtigen Eindruck hinter-

läßt die geräumige Halle, die der Unterkunft der großen
Zahl landwirtschaftlicher Geräte und Maschinen dient. Wir
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